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D it' tutti
ITummer3! ~ XIII. Jahrgang in Blatt für Ijeimatlidjg Rrt unö Kunft

Gebrückt unb perlegt Don Jules Werber, Bucbbruckerei, Bern
Bern, Den 4. flugu|t 1923

G=3S) 3ntteres hidjt. <5Sa=9

Von .Alfred Ruggenberfler.
Im 5rübling ift gut luftig fein, Docl) wenn der Hebel, grau und fdnoer, Hur wer, uom £eben reif gemacht,
Wenn grün erftanden Cal und Röhn ein .Alp, auf allem £eben liegt, Des £ebens berbe Srücbte brad),
Die ßoffnung guckt durchs 5enjterlein Scheint oft die goldne Sd)ale leer, Der gebt durd) Hot und Winternacbt
Und tut oertraut und fd)meicbelt fd)ön. Des Glaubens Wunderguell uerfiegt. Dem eignen ftillen £icbte nach.

C=5S© ©in Doppelleben <SS==9

©Zählung üoit 3ofepR Sliïtor Sßibmaitu.
Die Drauerttbe war taum über fiebseljn 3ahre alt

unb Ratte bis geftern niemals nötig gehabt, irgenbeine 45anb=
lung äu überlegen, bie in ihren SBirlungett über ben .ftreis
ber Familie hinausging; benn ein forgfältiger Stater unb
ältere S3 rüber hatten ihre Schritte geleitet unb behütet. Sie
befanb fid) biefem neueften ungewöhnlichen ©reigniffe gegen»
über faffungslos unb 3ugleicfj u>ar ihre Sage 311 crnft, als
bah bie gewöhnlichen Hilfsmittel weiblicher Schüchternheit
gegenüber nxännlicf>er ftcdljeit hier am Stlahe gewefen wären.
Sie fdjwieg.

Der junge SJlamt nahm abermals bas Short: „Dreien
Sie mir für eine Stunbe bie Herrfdjaft int 3hreiu Haufe ab,"
Tagte er. „3d) muffte bereits braufjen im Hofe einen 3hrer
heute 3ured)tweifen. ©s ift notwenbig, bah bie ßilie, bereit
ftelcb oon ben SBafferit ber Drübfal überooll unb 3ur ©rbe
gebeugt ift, ben ftühenbcn Stab fid) gefallen laffe." Ohne
eine Slntwort bes ebeln jungen $Rabdjens abäuwarten, wanbte
er fid) ait bie SJlulattin mit beut feltfamen, aber beftimmt ge=
gebenen S3efehle: „Siüfte beiner ffiebieterin ein SJtal)t."

»'3d) tonnte teilten S3iffen effett," Tagte bie wie aus
einem magnetifdjen Sd)lafe auffahrenbe Dame unb machte
ber Dienerin ein abwehrenbes 3eid)ett.

„Sie muffen fid) äwingen," fagte ber junge SJlaitn mit
einer Hnerfdjütterlidjteit, bie beleibigeub gewefen wäre ohne
bas SBohlwolIen, bas im 5tlang ber Sßorte lag. ©r machte
ber Dienerin eine gebieterifdje ©ebärbe, nad) feinem Sßillen
311 hanbeln, unb fo beftimmt war biefe ©ebärbe unb bie
XRulattin fo gewohnt ans ©ehord)ett, bah fie augenblidlid)
mit tiefer 33erbeugung ben Saal oerlieh.

„Slun geben Sie mir ben Strm," fpradj Staunton 31t ber
Herrin bes Hanfes, „©ben tft bie Sonne untergegangen.

3

©eftatten Sie mir, bah ich Sie aus biefem heiligen, -aber

auch traurigen Staunte hinuntergeleite auf jene ©artenbant;
bort will idj 3hnen alles ertlären. ©rlauben Sie mir ben

Strm." ; | ; i j

SBillenlos, wie betäubt oon ihrem Uttglüd unb oon beut

SBunberharen, bas im Stuftreten biefes plöhlid) wie ooin
Himmel gefallenen tremblings lag, lieh fid) bie Shaife in
beit ©arten führen.

Staunton behielt ben Hut in ber hinten, wäljrenb an
feinem rechten Sinn bie halbe ©eftalt hing, bie lautlos neben

ihm bic Stufen nad) beut ©arten nieberfdjwebte. Die eiferne

33anl war halb erreicht, ber junge SJiauit folgte fid) beut SKäb»

d)eu gegenüber unb begann ohne Umfd)weife alfo:
„Stur bas urfprünglich Stbfichtslofe unb 3ugleid) Shuw

berbare meines plöhlidjen ©rfdjeinens entfdjulbigt bie grohen

Freiheiten, bie, — id> fühle es, — id) mir herausgenommen

habe. Sie inüffen, mein Fräulein, barum alles wiffen, wie
id) biefett SSlorgen erft in 3hrer Stabt angelangt bin unb wie

3iifältigc Schritte mich hierher geleitet haben." Unb mit
wenigen, aber einbrittglidjen Shorten er3äl)lte er, wie fiel)

alles gefügt hatte.

Das arme Sftäbdjen hörte ihm fd)weigenb 311. Slls er

geenbet, antwortete fie mit einem Dränenftrom, währettb
fie ihr fchönes Slntlifc mit beut Du che bebedte. Dann, fid)

plöhlidj 3ufammennehmenb, fprad) fie, inbeiit fie bas Sdjludj»

3cn gewaltfam bemeifterte: „Diefe Dränen, mein Herr, fittb
bie erfteit, bie nicht meinem lieben Slater unb ben 33rübern

gelten, fonbern mir felbft, ba 3tfre Siebe mid) bic ©röhe
meines Unglüds ermeffen leiht. Shie hilflos ntuh idj fein,

ba " fie wollte fagen, „ber näd)fte 33efte oon ber Strahe,"
aber fie hielt iutte unb fagte: „Da eilt mir gättgltd) Um

p rt' unb
ssummel-3! - X?N. jZhrgang

Ein klatt für heimatilche ktt und èLunst
Sedi-uckt und verlegt von fuies Werder. IZuchdruckerei. Lern

kern, den 4. fiuguft 1Y2Z

----- Inneres Licht. ------
Von ffifreci ffuggendei-gei-.

im Frühling ist gut lustig sein. Doch wenn üer stebei, grau uncl schwer, stur wer. vom Leben reif gemacht.

Mnn grün erstanclen Lal unci höhn! Lin /lip. aus allem Leben liegt, Des Lebens herbe Früchte brach,
die Hoffnung guckt clurchs Fensterlein Scheint oft üie goiüne Schale leer. Ver geht üurch stot unci Kstnternacht
Unci tut vertraut unci schmeichelt schön. Des ülaubens Vlunclerguell versiegt. vem eignen stillen Lichte nach.

S---SS Ein Doppelleben. ------
Erzählung von Joseph Viktor Wid manu.

Die Trauernde war kaum über siebzehn Jahre alt
und hatte bis gestern niemals nötig gehabt, irgendeine Hand-
lung zu überlegen, die in ihren Wirkungen über den Kreis
der Familie hinausging,- denn ein sorgfältiger Vater und
ältere Brüder hatten ihre Schritte geleitet und behütet. Sie
befand sich diesem neuesten ungewöhnlichen Ereignisse gegen-
über fassungslos und zugleich war ihre Lage zu ernst, als
das; die gewöhnlichen Hilfsmittel weiblicher Schüchternheit
gegenüber männlicher Keckheit hier am Platze gewesen wären.
Sie schwieg.

Der junge Mann nahm abermals das Wort.- „Treten
Sie mir für eine Stunde die Herrschaft in Ihrem Hause ab."
sagte er. „Ich mutzte bereits drautzen im Hofe einen Ihrer
Leute zurechtweisen. Es ist notwendig, datz die Lilie, deren

Kelch von den Wassern der Trübsal übervoll nnd zur Erde
gebeugt ist. den stützenden Stab sich gefallen lasse." Ohne
eine Antwort des edeln jungen Mädchens abzuwarten, wandte
er sich an die Mulattin mit dem seltsamen, aber bestimmt ge-
gebenen Befehle: „Rüste deiner Gebieterin ein Mahl."

..'Ich könnte keinen Bissen essen," sagte die wie aus
einem magnetischen Schlafe auffahrende Dame und machte
der Dienerin ein abwehrendes Zeichen.

„Sie müssen sich zwingen." sagte der junge Mann mit
einer Unerschütterlichkeit, die beleidigend gewesen wäre ohne
das Wohlwollen, das im Klang der Worte lag. Er machte
der Dienerin eine gebieterische Gebärde, nach seinem Willen
zu handeln, und so bestimmt war diese Gebärde und die
Mulattin so gewohnt ans Gehorchen, datz sie augenblicklich
mit tiefer Verbeugung den Saal verlietz.

„Nun geben Sie mir den Arm." sprach Staunton zu der
Herrin des Hauses. „Eben ist die Sonne untergegangen.

8

Gestatten Sie mir, datz ich Sie aus diesem heiligen, aber
auch traurigen Raume hinuntergeleite auf jene Gartenbaus;
dort will ich Ihnen alles erklären. Erlauben Sie mir den

Arm." ^ '/V c
^

^
^

Willenlos, wie betäubt von ihrem Unglück und von dem

Wunderbaren, das im Auftreten dieses plötzlich wie vom
Himmel gefallenen Fremdlings lag, lieh sich die Waise in
den Garten führen.

Staunton behielt den Hut in der Linken, während an
seinem rechten Arm die holde Gestalt hing, die lautlos neben

ihm die Stufen nach dem Garten niederschwebte. Die eiserne

Bank war bald erreicht, der junge Mann setzte sich dem Mäd-
chen gegenüber und begann ohne Umschweife also:

„Nur das ursprünglich Absichtslose und zugleich Wun-
derbare meines plötzlichen Erscheinens entschuldigt die grotzen

Freiheiten, die, ich fühle es, — ich mir herausgenommen

habe. Sie müssen, mein Fräulein, darum alles wissen, wie

ich diesen Morgen erst in Ihrer Stadt angelangt bin und wie

zufällige Schritte mich hierher geleitet haben." Und mit
wenigen, aber eindringlichen Worten erzählte er, wie sich

alles gefügt hatte.

Das arme Mädchen hörte ihm schweigend zu. Als er

geendet, antwortete sie mit einem Tränenstrom, während
sie ihr schönes Antlitz mit dem Tuche bedeckte. Dann, sich

plötzlich zusammennehmend, sprach sie, indem sie das Schluch-

zen gewaltsam bemeisterte: „Diese Tränen, mein Herr, sind

die ersten, die nicht meinem lieben Vater und den Brüdern
gelten, sondern mir selbst, da Ihre Rede mich die Erötze
meines Unglücks ermessen lätzt. Wie hilflos mutz ich sein.

da " sie wollte sagen, „der nächste Beste von der Stratze,"
aber sie hielt inne und sagte: „Da ein mir gänzlich Un-


	Inneres Licht

